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Preuſen. 
0. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
; S. Sitzung des Herrenhauſes, am 18. März. 

Eröffaung 11 Uhr 25 Minuten. Am Miniſtectiſch Graf zur Lippe, Graf 
Spenplis, v. Selchow und zwei Regierungs⸗Commiſſare. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung: gestfebung der Berathung über die 
Wege⸗Ordnung haben Graf Arnim⸗ Boitzenburg und Graf Brühl 
Amendements eingebracht, die ausreichend unterſtützt werden. In der in 
der geſtrigen Sitzung abgebrochenen Debatte über die 88 7, 59, 61 u. 61a 
ergreifen noch das Wort: für die Commiſſions⸗Anträge die Herren Graf 
Mn inski und v. Wedell, für die Regierungs⸗Vorlage die Herren Grim m 
(Kron⸗Syndicus) und v. Bernuth, für ſein Amendement Hr. v. Meding. 
Nachdem dann der Reg.⸗Commiſſar Dr, Jacbbi erwähnt, daß die Commiſ⸗ 
ſion des Herrenhauſes ſelbſt im Jahre 1862 ſich bis auf eine Stimme ein⸗ 
ſtimmig für Aufhebung der Objervanzen ausgeſprochen habe, und noch eins 
mal weitläufig das in der geſtrigen Sitzung von dem Juſtizminiſter und dem 
Redner ſelbſt bereits dargeſtedgte Verhältniß der Obſervanzen zu dem Geſetz⸗ 
entwurf ausgeführt bat, werden bon den Herren Gr. Rothkirch, v. Wedell 
und v. Senfft⸗ Bil ach noch einige thatſächliche Bemerkungen gemacht, 
welche die Reg.⸗Commiſſare Dr. Jakobi und Geh. Rath Mac⸗Lean und fpäter 
den Handelsminiſter zu Entgegnungen veranlaßt, welche das Feſthalten der 
Regierung an den im Geſetzentwurf ausgesprochenen Anſichten wiederholen. 
Graf v. Ipenplitz ſpricht dabei den Wunſch aus, daß wenn das Haus den 
§ 7 der Regierungsvorlage ablehnen ſollte, über Alinea 3 vom $ 7 des 
des Commiſſions⸗Antrages beſonders abgeſtimmt werden möge. 

Die Discuſſion wird hiermit geſchloſſen Es erhält das Wort der Ver 
richterſtatter Hr. v. Kröcher. Derſelbe giebt einen Rackblick auf die Debatte, 
wobei er bemerkt, die Herren, welche die Aufhebung der Obſervanzen verthei⸗ 
digt haben, hätten wiederholt den Satz aufgeſtellt, die Obſervanzen ſeien zu: 
fällig entſtanden, dies beiße mit anderen Worten, „Eigenthum iſt Zu⸗ 
fall.“ Er empfiehlt dann die Com miſſions⸗Anträge. — Nach einigen Ber 
merkungen über die Frageſtellung, wird die Discuſſion über § 59 und § 61 
noch einmal eröffnet, jedoch nach kurzen Anführungen der Herren v. Wedell, 
Graf Rittberg und Graf Arnim, eine Auslaſſung aus $ 59 betreffend, 
wieder geſchloſſen. Die Debatte über die Frageſtellung erneuert ſich nun, 
endlich beſchließt das Haus über die Frage, ob die Gewohnheitsrechte, Her⸗ 
kommen und Obſervanzen aufrecht erhalten werden ſollen, namentliche 
Abſtimmung, über die übrigen Punkte durch Aufſtehen zu beſchließen. Die 
namentliche Abſtimmung ergiebt gegen die Aufrechterhaltung der Obſervan⸗ 
zen — b. h. für die Streichung der Worte „Sowie die Gewohnheitsrechte, 
Herkommen und Obſervanzen“ in § 7 des Commiſſions⸗Antrages — 56 
gegen 32 Stimmen; die Miniſter haben für die 1 geſtimmt, ebenſo 
v. Bernuth, Plömer, v. Gruner und die übrigen liberalen Mitglieder des 
Hauſes, Dr. Tellkampf jedoch dagegen, § 7 alinea 1 der Commiſſions⸗An⸗ 
träge (mit der eben erwähnten Auslaſſung) und alinea 2 werden angenom⸗ 
men, dagegen alinea 3 abgelehnt. § 59 wird nach der Regierungs⸗Vorlage 
angenommen mit einem vom Grafen v. Rittberg beantragten Zuſatz. § 61 
des Entwurfs wird, nachdem der Miniſter v. Itzenplitz erklärt hat, er lege 
auf denſelben kein Gewicht, dem Commiſſions⸗Antrage gemäß verworfen. 
$ 61a der Commiſſtonsanträge wird abgelehnt und dagegen das von Herrn 
b. Meding geſtellte Amendement angenommen. 

Indem das Haus in der Berathung des Geſetzentwurfes ſortfährt, wer⸗ 
den § 8 und § 9 ohne Aenderuntz und ohne Debatte angenommen. 

10 wird alinea 1 nach dem Commiſſionsantrage, alinea 2 und 3 nach der 

egierungs⸗Vorlage, alinea 4 nach der Commiſſions⸗Faſſung, alinea 5 nach 
der Vorlage, § 11 alinea 1 angenommen nach der Commiſſion, alinea 2 
und 3 nach der Vorlage; $ 12 nach der Commiſſion. 

Auf Antrag des Hrn. v. Senfft⸗Pilſach wird um 3 Uhr die Sitzung 
auf Montag Vormittag 11 Uhr vertagt. 


Berlin, 18. März. Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
nädigſt geruht: Dem Kaufmann Hans Chriſtian Balle, dem Bahnhofs⸗ 
nſpektor Heinrich Adolph Becker, dem Kaufmann Boy Bune und dem 
afenmeiſter Jakob Hanſen, ſämmtlich in Flensburg, den königl. Kronen⸗ 

Basen vierter Klaſſe, fo wie dem Steuermann Jürgen Peterſen in Flens⸗ 
burg das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Rittergutsbeſitzer und 
Kreisdeputirten, Ober⸗Amtmann Wilhelm Ludwig Uckro auf Udro im Kreiſe 
Luckau, in den Adelſtand zu erheben; den Regierungsrath Herzog beim 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und offentliche Arbeiten zum Geh. Regie⸗ 
rungsrath zu ernennen; ſo wie dem Bankier Moritz Plaut zu Berlin den 
Charakter als Commerzienrath zu verleihen. 

Der Predigtamts⸗Kandidat Niewerth ift als fünfter Lehrer am königl. 
Waiſenhaus und Schullebrer⸗Seminar zu Königsberg in Pr. angeſtellt wor» 
den. — Der Lehrer und Kantor Goebel in Rüſtern iſt zum Lehrer an dem 
evangeliſchen Schullehrer ⸗Seminar in Reichenbach O.⸗L. ernannt worden. — 
Dem Lehrer am königl. See⸗Cadetten⸗Inſtitute und an der königl. Artillerie: 
und Ingenieur⸗Schule, Dr. Ligowsky, iſt der Titel „Profeſſor“ verliehen 
worden. (St.⸗Anz.) 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Keſſel, Major vom 1. magdeb. Inf. 
Regiment Nr. 26, zur Wahrnehmung der Geſchäfte des Commandeurs des 
1. Bats. (Merſeburg), 2. thüring. Landwehr⸗Regts. Nr. 32 commandirt. 
Irhr. v. Stein, Oberſt⸗Lt. zur Dispof., bon dem Verhältniß als mit der 
einſtweiligen Vertretung des Commandeurs des I. Bats. (Merſeburg) 
2. thüring. Regts. Nr. 32 beauftrhgt, entbunden. 

0. ©. elGewerbegeſetzgebung.] Heute iſt der erſte Bericht der 
Commiſſlon für Handel und Gewerbe über Petitionen zur Vers 
theilung gekommen. Der Bericht über die Petition des berliner Arbei⸗ 
tervereins, R den Erlaß eines allgemeinen Gewerbege⸗ 
ſetzes und die Anerkennung der vollſtändigen Freizügigkeit 
(Refer. Abg. Dr. Ziegert), bildet eine Denkſchrift von 75 Seiten. Er giebt 
eine Geſchichte der Reformbeſtrebungen des Abgeordnetenhauſes in Bezug 
auf das Gewerbeweſen und eine umfaſſende Darlegung der Motive, welche 
die Commiffton veranlaßten, die Petition der Staats⸗Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen, obwohl fie ſelbſt an den Erfolg dieſer Ueberwei⸗ 
ſung nicht glaubt. Sie verzichtet einſtweilen darauf, die Initiative des Hau⸗ 
ſes der Abgeordneten in der Gewerbegeſetzgebung anzuregen, weil die ent: 

egenſtehende Anſicht der ie Fa in der betreffenden Materie 
f er conftatirt iſt und überdies größer: Conflicte im Staats⸗ und Vers 
aſſungsleben im Vordergrunde ſtehen. Der Commiſſar des Handels⸗Mini⸗ 
ſteriums äußerte ſich in der Commiſſion dahin, daß die Gutachten der Vor⸗ 


ſtaͤnde der Innungen und anderer Gewerbetreibender, und in Folge deſſen 


die Berichte der Provinzialbehörden über die Beſeitigung der Gewerberäthe 
und anderer Abänderungen der allgem. Gewerbeordnung ſo mannichfach 
auseinandergingen, daß damit ein neuer Beweis für die Größe der Mei⸗ 
nungsverſchiedenzeit und die Schwierigkeit einer alljeitig zufriedenſtellenden 
Reform für die Regierung geführt ſei. Dieſe Erklärung beſtärkte die Com⸗ 
miſſion nur noch mehr zu dem oben erwähnten Beſchluß. — Dagegen hat 
die Commiſſion den Uebergang zur Tages⸗Ordnung über die Petition der 
GivileThierärzte Zimmers und Scheben um Schutz der Privat⸗Thierärzte ges 
gen die Ansprüche der beamteten und über die Petitionen des berliner Buch: 
binder⸗Gewerks und des Bürſtenmachermeiſters Winkelmann in Stettin ge⸗ 
gen die Concurrenz der Strafanſtalten empfohlen, 5 

[Die Militär⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes!] hielt 
beute eine bierftündige Berathung über § 1 der Regierungs⸗Vorlage. Die 
Regierung war vertreten durch den Kriegsminister v. Roon, den Major 
v. Hartmann und den Rittm. Hartrott. Die Reg.⸗Commiſſare legten die 
Cab.⸗Ordres von 1833, 1837 und 1852 in Betreff der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit vor, welche nunmebr gedruckt werden ſollen. 

Referent Abg. Gneiſt erklärte ſich on alle Amendements, well die 
Friedensſtärke des Heeres durch kein Geſetz zu begründen und nicht zu con 
troliren ſei. Durch eine Friedensſtärke der Armee von 180,000 Mann, wür: 
ven böchſtens 2% Millionen Thlr. geſpart, welche durch Solderhöhung und 
andere unvermeidliche Ausgaben wieder conſumirt würden. Das Amende⸗ 
ment Lette babe alle Schwächen des Stavenhagen'ſchen, ohne deſſen 
Vorzüge zu theilen. ; 0 

bg. 4 — zieht — Bussen zurück, da er keine Ausſicht hätte, dem⸗ 
elhen Zuſtimmung zu verſchaffen. 
Abe Stavenhagen giebt zu, daß trotz der . auf 180,000 
Mann, die Regierung immer befugt bleiben würde, dieſe Zahl zeitweile zu 
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erhöhen, namentlich bei Uebungen ꝛc. 
ſein Amendement, namentlich gegen das v. Bockum⸗Dolffs, welches die Re⸗ 
gierung doch jedenfalls verwerfen würde. 
Kriegsminiſter v. Roon: Schon fein Commiſſar habe in der letzten 
Sitzung erklärt, daß die Regierung der Feſtſtellung einer Friedenspräſenz 
nicht entgegen ſei, aber nur unter gewiſſen Vorausſetzungen. 1) Müſſe der 
Regierung die Möglichkeit erhalten bleiben, bei gewiſſen Calamitäten und 
anderen Vorfällen Verſtärkungen des Heeres vorzunehmen, deren Koſten dann 
als Etatsüberſchreitungen gere! tfertigt werden würden; 2) daß durch eine 
ſolche Vereinigung der Streit über die Militärfrage aus der Welt geſchafft 
würde und das Haus die übrigen Punkte der Novelle annähme; 3) daß die 
fixirte Präſenzzahl der Regierung vollſtändig geſtatte, die Friedensaufgabe 
der Armee in vollem Umfange zu löſen, alſo ein Heer zu erziehen, welches 
alle Wehrkräfte des Landes bereit ſtelle und fertig mache; über die Zahl von 
180,000 Mann ſelbſt könne ſich der Miniſter im Augenblick nicht ausſprechen, 
nur das könne er ſagen, daß die Zahl zu gering ſei und nicht ausreichen 
könne. In dieſem Augenblick betrage die Friedensſtärke 194,000 Mann excl. 
Offiziere, Handwerker und Militärbeamte und würde mit Einſchluß aller er: 
forderlichen Formationen auf 200,000 Mann ſteigen; dies wäre nur 10 pro 
Tauſend, alſo ein Verhältniß, niedriger als es Preußen bisher gehabt und 
noch jetzt Frankreich, Oeſlerreich und Rußland haben. Auch könne eine Vers 
minderung der Cadres nicht zugelaſſen werden. Die zweijährige Dienſtzeit 
fei 1832 vom Könige eingeführt worden, weil die Mehrzahl der Generäle ſich 
dafür ausgesprochen batte; i. J. 1837 ſei ſie dann definitiv nur für ſo lange 
Zeit eingeführt worden, bis die finanziellen Verhältniſſe die dreijährige Dienſt⸗ 
zeit in: zulaſſen würden. Landesgeſetz ſei die zweijährige Dienſtzeit nie 
geworden. h 
Die Lage Preußens erheiſche die ibi Armeeſtärke als eine unerläßliche 
Nothwendigkeit. Wenn auch in dieſem Augenblicke nicht Reibungen eriftirten, 
ſo wechſelten doch die politiſchen Intereſſen ſchneller wie das Wetter. Die 
Spannung der Verhältniſſe in Europa ſei ſo groß, daß überall nur ein be⸗ 
waffneter Friede beſtände, deshalb bedürfe Preußen der gegenwärtigen Stärke 
ſeines Heeres, und deshalb eben ſei auch eine ſiebenjährige Dienſtzeit noth⸗ 
wendig, um das Kriegsheer auf 420,000 Mann bringen zu können. Das 
Amendement Stavenhagen wolle die Regierung indirect nöthigen, eine factiſche 
Verkürzung der Dienſtzeit eintreten zu laſſen. Man könne ſich hierüber 
vielleicht verſtändigen, aber der Miniſter glaube nicht, daß das Amendement 
dahin führen werde, weil es die Armee um 30,000 Mann ſchwächen will. 
Der Regierung ſei anheim gegeben, die Armee im Sommer um 60,000 Mann 
ſtärker zu haben, als im Winter, ohne das Amendement zu verletzen, allein 
dieſe Maßregel würde die Ausbildung der Armee gefährden. Der Gegenſtand 
ſei durch das Amendement nicht erſchöpft. Um die zweijährige Dienſtzeit 
möglich zu machen, könnte man an andere Vorſchläge denken und, akademiſch 
geſprochen, würden ſich viel zweckmäßigere Möglichkeiten vorſchlagen laſſen. 
Die ganze Angelegenheit leide daran, daß ſie eine politiſche Bedeutung ange⸗ 
nommen babe Wenn der Miniſter auf die Verhandlungen der letzten Jahre 
e ſo ſeien ſeine Hoffnungen auf Verſtändigung außerordentlich 
chwach. Er begegne nicht nur ſachlichen Einwendungen, ſondern entſchiedener 
Feindſeligkeit gegen die Perſonen der Miniſter. Wie könne die Regierung 
auf Verhandlungen näher eingehen, da ibre Erklärungen für ſie eine bin⸗ 
dende Bedeutung hätten, während die Voten des Hauſes von dieſem geändert 
werden könnten? Dies zeige u. a. das Geſetz vom Jahre 1857, wobei die 
Majorität des Hauſes die dreijährige Dienſtzeit als Pflicht der Regierung be⸗ 
eichnet habe, während man jetzt die zweijährige fordere. Die Regierung ſei 
in dieſer Hinſicht in Continuität verblieben. 
Abg. v. Unruh verbreitet ſich 1 4 85 gegen die Amendements und 
die Anſicht des Kriegsminiſters, daß die — — des Landes weſent⸗ 
lich auf einer 1 Berufs⸗Armee beruhe. Er macht außerdem geltend, 
daß die Nachh der Kriegführung durch den Credit des Landes be⸗ 
dingt ſei. Abg. Waldeck citirt die Aeußerung des ehemaligen Kriegsmini⸗ 
ers v. Strotha, daß ein Soldat ſchon innerhalb 6 Monaten ausgelernt ſein 
oͤnne, vertheidigt das Landwehr⸗Syſtem und replicirt in ausführlicher Rede 
dem Kriegsminiſter. ß 2 
Abg. b. Kirchmann proteſtirt gegen jeden Vorwurf perſönlicher Oppo⸗ 
ſition. Die Oppoſition beruhe nur auf ſachlichen Gründen und treffe die 
Perſonen der Miniſter nur deshalb, weil dieſe fi mit ihrem Syſtem identificiren. 
Ein großer Theil des Hauſes habe ſich durch Auffaſſung der Militärfrage, 
weil man der thatſächlich ausgeführten Maßregel gegenüberſtehe, gebunden, 
deshalb komme man mit Amendements und . zu denen 
man, wenn auch res integra beſtände, ſchwerlich ſich entſ loſſen haben 
würde. Zurücdweichen vor Thatſachen zieme dem Haufe nicht. Ziel der 
Oppoſition ſei gleichfalls Erhaltung und Verſtärkung der Wehrhaftigkeit des 
andes, wie ſie die Regierung wolle. Nur in den Mitteln ſei man ver⸗ 


— 


eden. Die Oppoſition ſtrebe nach einem Reſerve⸗Syſtem, wie es die 
Schweiz habe, welches die Wehrhaftigkeit nicht vermindere und zugleich die 
Gefahren für die innere Freiheit beſeitige, welche ein großes ſtehendes Heer 
mit einem excluſiven Offizierſtand dauernd in ſich trage. Alles Amendiren 
würde die Stellung des Hauſes zum Lande nicht verſtärken, ſondern nur 
erſchüttern. Denn die Amendements zeigten, daß man alljährlich der Re⸗ 
gierung größere Conceſſionen zu machen bereit ſei. Die Regierung brauche 
dann nur noch einige Jahre feſt zu bleiben, um Alles zu erlangen. 
Kriegsminiſter d. Roon erklärte, daß die Regierung das Stellvertre⸗ 
tungsſyſtem nicht wolle, daß fie mit den Staatseinrichtungen unvereinbar 
ſei, und man habe deshalb ſeitens der Regierung nie daran Fin ie 
wirthſchaftlichen Intereſſen müßten hinter der Frage nach der Sicherheit des 
Landes zurückſtehen. Die dreijährige Dienſtzeit ſei Pflicht, von welcher man 
ſich nicht dispenſiren könne. Preußen müſſe von der erſten Stunde an dem 
Feinde gewachſen ſein, da dr und lange währende Kriege jetzt nicht mehr 
zu erwarten wären. Dazu ſei allein die Reorganiſation geeignet. Die Land⸗ 
wahr könne nicht leiſten, was ein wohlgeſchultes Heer leiſte, das ſtehe feſt. 
Ebenſo ſeien die Landwehr Rekruten nicht brauchbar, weil ihnen die Uebung 
im Schießen und damit das Selbſtvertrauen fehle. In 6 Monaten könne 
man wohl einen Parade⸗Soldaten ausexerciren, aber keinen Kriegsmann 
ausbilden. Das ſchweizer Syſtem ſei in den ſchweizer Bergen und mit der 
ſchweizer Neutralität brauchbar und ausführbar, ſonſt nicht; die Gefahr für 
die Freiheit ſei bei einem Heer von 130,000 Mann gleich groß, wie bei einem 
von a an wenn man überhaupt auf dies unzutreffende Moment 
eingehen wolle. N 5 4 
Abg. v. Hoverbeck erklärt ſich gegen alle Amendements und vertheidigt 
das Syſtem von 1814, weil es der Bevölkerung Preußens bomogen ſei. 
Jeder Krieg, den Preußen führe, gehe auf Leben und Tod und intereſſire 
gleichmäßig das ganze Volk. : 
ach einigen beriönlichen Bemerkungen wird die Fortſetzung der Debatte 
vertagt. y 


[die Zahl der bei dem Abgeordnetenhauſe eingegan⸗ 
genen Petitionen) beläuft ſich auf 530. Dieſelben beziehen ſich 
zumeiſt noch in gleichem Maße, wie zu Anfang der Seſſion, auf die 
ſtädtiſchen Angelegenheiten, Petitionsrecht der Stadtverordneten, Nicht: 
beſtätigung von Magiſtratsmitgliedern ze. Von Intereſſe find auch die 
Petitionen um Ueberweiſung der politiſchen und Preßprozeſſe an die 
Schwurgerichte. 
[In Abgeordn etenfreifen] wird es vielfach beſprochen, daß 
das Mißtrauensvstum, welches dem Präfidenten Grabow aus der 
Altmark zugegangen u. A. — — von einem Mitgliede des Her⸗ 
renhauſes, einem Herrn v. Borcke, unterſchrieben iſt. Man fagt 
mit Recht, daß in England eine ſolche Invective eines Oberhausmit⸗ 
gliedes gegen den Sprecher des Unterhauſes unerhört ſein würde. 
Zuvorkommende Haltung und höfliche Form.] Das 
Miniſterium ſcheint in der gegenwärtigen Seſſion die von Anfang an 
beobachtete zuvorkommende Haltung im’ der Form, bei aller Zähigkeit 
im Feſthalten feines bisherigen Standpunktes auch fernerhin behaupten 
zu wollen. So hat der Juſtizminiſter zu feiner in dieſer Woche 
Rattfindenden Soirée auch den Abgeordneten, Appellations⸗Gerichts⸗ 
Präfidenten v. Kirchmann nebſt Familie eingeladen, obgleich derſelbe 


Im Uebrigen vertheidigt der Redner 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 20. März 186 
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bekanntlich, wie feine Aeußerungen in der Militär-Commiffton darthun, 
zu den entſchiedenſten Gegnern der gegenwärtigen Regierung gehört. 

[Zum Nachfolger des verſtorbenen Generals v. Bonin] 
ſoll der Chef des Generalſtabes der Armee General⸗Lieutenant von 
Moltke in Jusſicht genommen fein. Als künftiger Erzbiſchof von 
Poſen wird der bisherige, bei der Regierung ſehr gut angeſchriebene, 
Biſchof von Kulm Dr. von der Marwitz bezeichnet. 

[Der Sechsunddreißiger Ausſchuß!] wird am 26. März in 
Berlin zuſammentreten; wie die „Heſſ. Ldsztg.“ fagt, „um theils unter 
ſich zu berathen, theils durch Berathung mit dem leitenden Ausſchuß 
der Schleswig⸗Holſtein⸗Vereine in den Herzogthümern ſowie namentlich 


durch vertrauliche Beſprechungen mit den Mitgliedern des preußiſchen 


Abgeordnetenhauſes eine Verſtändigung herbeizuführen und die jetzt ſchon 
ſo ſtarken Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der freiſinnigen Partei 
zu ſchlichten.“ Es iſt zu wünſchen — fügt die „Voſſ. Z.“ hinzu — 
daß mindeſtens die überwiegende Mehrheit des Ausſchuſſes zuſammen⸗ 
tritt und vor Allem in Erwägung zieht, welche Befugniß derſelbe noch 
hat, als Organ eines Abgeordnetentages Beſchluß zu faſſen, der ſeit 
faſt anderthalb Jahren nicht zuſammengetreten iſt. 

[Disciplinarunterſuchung.] Der Abg. Aſſeſſor Lasker iſt in 
der gegen ihn angeſtrengten Disciplinarunterfuhung heute verantwort⸗ 
lich vernommen worden. Veranlaſſung zu dieſem Verfahren hat der 
Juſtizminiſter nicht, wie erzählt worden iſt, aus Lasker's Wahlrede, 
ſondern aus deſſen Aufſatz im Märzhefte der „Deutſchen Jahrbücher“ 
von 1864 genommen. Wegen deſſelben Aufſatzes iſt Lasker vor der 
Kriminalabtheilung des Stadtgerichtes und vor dem Kammergerichte 
angeklagt geweſen, aber rechtskräftig freigeſprochen worden. Der ſtreng 
wiſſenſchaftliche Charakter des betreffenden Aufſatzes iſt in beiden Urs 
theilen anerkannt worden; es fragt ſich alſo nun noch, ob ein preußi⸗ 
ſcher Richter durch wiſſenſchaftliche Unterſuchungen ſich ſeines Amtes 
unwürdig macht. 

[Nichtbeſtätigung.] Aus Straßburg in der Uckermark wird 
mitgetheilt, daß der zum Magiſtratsmitglied gewählte Hr. C. H. Kühn 
von der Regierung, ohne Angabe von Gründen, nicht beſtätigt worden 
it. — Hr. Kühn at als Wahlmann für Grabow geſtimmt, 

[Preßprozeß.] Das Criminalgericht verhandelte geftern einen Preß⸗ 
— 5 gegen die in Wien erſcheinende „Neue freie Preſſe.“ Gegenſtand der 
Anklage bildeten verſchiedene Artikel in acht hier zur Verbreitung gelangten 
Nummern der gedachten eitund, welche theils gehäſſige Beſprechungen preus 
ßiſcher Verhältniſſe, theils Schmähungen und Beleidigungen des Staats- 
gerichtshofes, des Obertribunals, des Kammergerichts und der Herren v. Bis⸗ 
marck und Graf Eulenburg enthielten Den Anträgen des Staatsanwalts 
gemäß wurde auf Vernichtung ſämmtlicher Artikel erkannt. 

[Die beiden hieſigen freien Gemeinden] (die alte „Frei⸗ 
religiöͤſe!“ und die „freie“ Gemeinde) haben nach mehrjähriger Tren⸗ 
nung eine gegenfeitige Annäherung dahin getroffen, daß ſte einſt⸗ 
weilen bei den geſelligen Zuſammenkünften ſich vereinigt halten und 
ſaͤmmtliche Kinder dem Unterrichte des Predigers Wislicenus übers 
geben werden. ee 

Königsberg, 16. März. [In einer Streitſache zwiſchen 
dem Vorſteheramte der hieſigeu Kaufmannſchaft und dem 
Kaufmann A. Simon] hatte die hieſige Königliche Regierung Ver⸗ 


anlaſſung genommen, auf die erhobene Beſchwerde des letzteren die 5 


Strafverfügung des Vorſteheramtes vorläufig und bis zu ihrer dem⸗ 


nächſtigen endgiltigen Entſcheidung außer Kraft zu ſetzen, und als das 


Vorſteheramt Parition verweigerte, demſelben eine Exeecutivſtrafe von 
50 Thlr. für den Fall fortgeſetzter Unfolgſamkeit anzudrohen. Das 
Vorſteheramt beſchwerte ſich hierüber bei dem Herrn Handelsminiſter, 
indem es überhaupt die Competenz der Regierung zur Entſcheidung in 
dieſer Angelegenheit beſtritt. Hierauf iſt von dem Herrn Handels⸗ 
Miniſter unter dem 1. d. M., der „Oſtpr. Ztg.“ zufolge, der nach⸗ 
ſtehende Erlaß ergangen: 

Die in den Vorſtellungen vom 2. und 11. v. M. vertretene Auffaſſung, 
daß nach den Vorſchriſten des Statuts der Kaufmannſchaft in Königsberg 
vom 25. April 1823 eine Beſchwerde bei der königl. Regierung gegen die 
von dem Vorſteheramte erlaſſenen und von dem dortigen Magiſtrat be⸗ 
ftätigten‘ Strafbeſcheide nicht zuläſſig, und daß mindeſtens die Regie⸗ 
rung nicht ermächtigt ſei, einer ſolchen Beſchwerde Suspenſiv⸗ Effekt bei⸗ 
zulegen, vermag ich nicht zu theilen. 
nächſte Entſcheidung auf alle Beſchwerden über Verfügungen des Vorſteher⸗ 
Amtes dem Magiſtrate zu, und berührt damit das auf die Beſtim⸗ 
mung im $ 13 Tit. 13 Thl. II. Allgemeinen Landrechts gegründete und in 
dem Statut ſelbſt wiederbolt erwähnte Auſſichtsrecht der Staatsbehörden 


0 


Der § 97 des Statuts weiſt die 


nicht. Es ergiebt ſich im Gegentheil aus der Faſſung, und namentlich aus 


dem Worte „zunächſt“, daß die Entſcheidungen des Magistrats der Ans 
echtung unterliegen, alfo teine endgiltigen find. Daß aber unter dem 

ekurſe, welchem im § 98 ausdrücklich Suspenſivwirkung beigelegt wor⸗ 
den, nicht allein die bei dem Magiſtrate angebrachte Beſchwerde über einen 
Strafbeſchluß des Vorſteheramtes, ſondern jede Beſchwerde bei den dem 


letzteren vorgeordneten Inſtanzen zu verſtehen ift, erhellt aus der Ueber⸗ 


ſchrift des 11. Abſchnitts des Statuts, in welchem jener Paragraph ſeine 


Stelle gefunden hat. Von einem mit der Entſcheidung des Magiſtrats abe 


geſchloſſenen Strafverfahren iſt in dem Statut nirgend die Rede, die An⸗ 
rufung der Auffichtsbehörden muß deshalb hier eben fo, wie in allen an⸗ 
deren Fällen, in welchen fie nicht ausdrücklich ausgeſchloſſen ift, für zulaſſig 
erachtet und es muß dieſen Behörden die Befugniß zugeſtanden werden, 
die Vollſtreckung der angefochtenen Verfügung zu unterſagen. Im borlies 


enden Falle, in welchem ich anerkenne, daß die Strafentſcheidung des 


Vorſteheramtes angemeſſen und zutreffend geweſen, war aber die vorläu⸗ 
fige Suspenſion der Vollſtreckung auch deshalb gerechtfertigt, weil es ſich 
für den Beſchwerdeführer um unerſetzliche Nachtheile dandelle, die mit der 
Ausſchließung von den Börſenverſammlungen entſtehen konnten. Die 
von der königl. Regierung in der Sache getroffenen Verfügungen kann ich 
hiernach nicht miß billigen. 


Danzig, 16. März. [Die Marine.] Nach Privatnachrichten 
aus Kiel, meldet die „Weſtpr. Ztg.“ liegt dort noch viel Eis in der 
Bucht reſp. treibt ſolches auf offener See, ſo daß die Corvette 


„Victoria“, welche zur Ueberführung des Thurmſchiffes „Armin us“ 


beſtimmt iſt, noch längere Zeit wird warten müſſen, bis das Waſſer 
frei wird. Wie dort verlautet, 
zahl der im kieler 
kehren und hier außer Dienſt treten. 


Stettin, 18. März. [Das kronprinzliche Paar.] Geſtern 
Abend gab Se. kgl. Hoh. der Kronprinz im kgl. Schloſſe einen Ball, 
zu dem ca. 800 Einladungen, darunter an zahlreiche Gutsbeſitzer aus 
der Provinz, ergangen waren. Die Geſellſchaft war in 6 Sälen ver⸗ 
ſammelt; die beſchränkten Lokalitäten gewährten aber nur wenigen 
Paaren Raum zum Tanzen. 


Maſchinenbau⸗Anſtalt „Vulcan“. 
nächſten Montag Früh nach Berlin zurückzukehren. 


Of. 
Stettin, 17. März. (Ost. Z.) 


6 


wird im nähften Monat die Mehr⸗ 
Hafen liegenden Kriegsſchiffe nach Danzig zurück: 


Ihre kgl. Hoheiten verließen den Ball 
gegen 12 uhr. — Geſtern Nachmittag beſichtigte der Kronprinz die 
Ihre tgl. Hoheiten beabſichtigen f 


[Der hier tagende Communal⸗ 1 


17 


9. 


1 7 
landtag] hat, wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ hört, einen Antrag des Paſtors 
Quiſtorv in Ducherow, fein Blatt, „Das liebe Pommerland“, durch 
einen Beitrag zu unterſtützen, abgelehnt. 

Neviges, 16. März. [Nichtbeſtätigung.] Dem Vernehmen 
nach iſt die Beſtätigung der Neuwahl unſeres Beigeordneten von der 
königl. Regierung verſagt worden, obgleich derſelbe ſeit mehr als einem 
Decennium und unter iſchwierigen Verhältniſſen dieſe Stellung zu all⸗ 
gemeiner Zufriedenheit wahrgenommen hat. 

Burg, 17. März. [Zur Arbeitdeinftellung] wird der 
„Magd. Pr.,“ wie bereits telegr. gemeldet, geſchrieben: Mit einem 
ſchmerzlichen Gefühl ergreife ich heut die Feder, um Ihnen über unſere 
Arbeiter⸗Angelegenheit zu berichten. Geſtern ſind von den letzten zwei 
Fabriken die Accordarbeiter entlaſſen. Heute haben ſämmtliche Tuch⸗ 
machergeſellen und Spinner und ein großer Theil der Fabrikarbeiterinnen 
die Arbeit eingeſtellt, mit Ausnahme einiger wenigen, welche durch die 
größte Armuth gezwungen ſind, auch unter der neuen Fabrikordnung 
weiter zu arbeiten. Dieſe haben mit Thränen in den Augen von ihren 
Kameraden Abſchied genommen. Ich muß noch beſonders bemerken, 
daß ein Theil der Frauen und Mädchen für ihr gutes Recht ſo ent⸗ 
ſchloſſen wie die Männer kämpft. Alles iſt bis jetzt auf geſetzlichem 
Wege und mit Ruhe durchgeführt worden, bis auf einige derbe Aus⸗ 
drücke, welche hier und da gegen die Fabrikherren gefallen ſind. Die 
Zahl der Feiernden iſt ſchwer anzugeben, denn außer in den wenigen 
Fabriken, welche die Fabrikordnung gar nicht eingeführt haben, ſtehen 
in ſämmtlichen Fabriken die Arbeitsſtühle der Accord: 


arbeiter ftill, 
Deutfbland. 

München, 16. März. [Zur Polen: Niederlaffung.] Dem 
„N. Corr.“ ſchreibt man: Das Minifterium hat vorgeſtern den Be: 
ſchluß gefaßt, allen hier noch anlangenden Polen, wenn ſie Arbeit 
finden, den Aufenthalt zu geſtatten, und von den früher geſtellten po⸗ 
lizeilichen Vorforderungen abzuſehen. Das Geſuch des hieſigen Polen⸗ 
Comite's um Erlaubniß zur Vornahme von Sammlungen (für die 
bedrängten Polen) liegt ſeit 8 Tagen noch unbeſchieden im Miniſterium. 
Würzburg, 15. März. [Förſter +.) Hier ſtarb geftern der 
Anatom Profeſſor Dr. A. Förſter, durch deſſen Tod die Univerſität 


einen ſehr empfindlichen Verluſt erleidet. 


Wiesbaden, 15. März. [Hausſuchungen.] So eben iſt 
bier die briefliche Mittheilung eingelangt, daß auch in Schwalbach bei 
dem Abgeordneten Kling, Hotelbeſitzer Lang und anderen Perſonen 
Hausſuchungen nach dem beſprochenen Flugblatt „zur Neuwahl 1865“ 
vorgenommen worden find, und zwar auf Requiſttion des Juſtizamts 
Wiesbaden, das mit der Führung der „Unterſuchung gegen den Abge⸗ 
ordneten Schenk und N. Poths hier wegen Verbreitung von Druck⸗ 
ſchriften“ beauftragt iſt. Da man in Schwalbach bei den genannten 
Perſonen nichts fand, ſo wurden die Poſtboten vernommen, welche 
denn auch die Abgabe der betreffenden Flugblätter beſtätigt haben ſollen. 

(N. Fr. 3) 

Leipzig, 16. März. [Das Falliſſement der hieſigen 

Bankiersfirma Blachſteinl, welches vor wenigen Tagen erfolgte, 


ſcheint nicht ohne unſeligen Einfluß auf unſere ſonſt von Wechſelfällen 


dieſer Art weniger berührte Geſchäftswelt bleiben zu ſollen. Mit allge⸗ 
meiner Theiluahme vernimmt die Stadt die Nachricht, daß ſich heute 
Früh beim Grauen des Tages der zweite Chef des großen Hauſes 
Moritz Marx in den Wellen der Elſter freiwillig den Tod gegeben 


hat, dergeſtalt, daß er Rettungsverſuche, welche herbeieilende Arbeiter 


machten, als ſie ibn mit dem Tode ringen ſahen, ſtoiſch zurückwies. 
Man bringt dies wahrhaft erſchütternde tragiſche Ende des in der 
Blüthe des Mannesalters ſtehenden allgemein beliebten Kaufmannes 
zunächſt mit jenem Sturz in Zuſammenhang. Der erſte Chef des 
Hauſes iſt zufällig ſeit einiger Zeit in London abweſend. Der Ver⸗ 


ſtorbene war ein Mann von den liebenswürdigſten Eigenſchaften und 


ein eifriger Beſchützer und Gönner der dramatiſchen Kunſt, wie es nur 

wenige hier giebt. Emil Devrient ſtand mit ihm z. B. auf dem 

freundlichſten Fuße. 5 (Fr. J.) 
Mecklenburg⸗Schwerin, 15. März. [Ein armer Land⸗ 


ſchullehrer, Namens Kanow,;] aus dem Amte Doberan, iſt wegen 


ran mit der Bitte, doch ſein Geſuch zu vertreten. 


Majeſtätsbeleidigung inhaftirt worden. Bei einer Feldmarks⸗ 
Regulirung hatte das Amt den Schullehrer zu ſehr zurückgeſetzt. Da 
ihm eine beſtimmte Anzahl Ausſaatsſcheffel garantirt war, ſo wandte 


er ſich zunächſt mit mündlicher und ſchriftlicher Bitte an das Amt, um 


ſein Recht zu erhalten. Für ihn iſt nämlich wegen der Nahrungsſor⸗ 
gen für feine Familie ſchon ein Unterſchied von 10 Q.⸗R. mehr oder 
weniger von großer Bedeutung. Das aus lauter echten Junkern be⸗ 
ſtehende doberaner Amt wies den Petenten kurzfertig ab. Alsdann 
wandte ſich der Lehrer an den Superintendenten Willebrand zu Dobe⸗ 
Aber da war er 
bei dem Rechten angekommen, denn dieſer hatte nur Ermahnungen 
zur Demuth und zum Gehorſam gegen die göttliche Obrigkeit. Aber 


da der Lehrer nicht gewillt war, ſein Recht ſo leichtfertig aufzugeben, 


in Unterſuchung befindet. 


Exemplaren verfertigt geweſen zu ſein ſcheint. 
wurden an mehreren Häuſern Fähnchen angeheftet und beim Anbruch 


neuen Miniſterium ein Vertrauens⸗Votum ertheilt. 


5 
“ * 


fo wandte er ſich in einer Bittſchrift an den Großherzog. Die drin⸗ 
gende Noth des armen Mannes und das ſchreiende Unrecht, welches 
ihm von weltlichen und geiſtlichen Behörden zu Theil geworden war, 
hatte ihm vielleicht in dem Schreiben die demüthige Ruhe geraubt und 


3 ihn zu leidenſchaftlichen Ausdrücken bingetrieben, genug, ſtatt der Ant⸗ 


wort rücken bei ihm Gendarmen ein und transportiren ihn in das 
doberaner Amtsgefängniß, wo er ſich jetzt wegen Majeſtätsbeleidigung 
(Berl. Ref.) 


| Oeſterreich. 
Padua, 14. März. [Demonſtrationen.] Dem „Tempo“ 
wird geſchrieben, daß die Studenten heute Nachmittag etwa hundert 
Exemplare der Enehklica und des Syllabus, die in Turin gedruckt er: 
ſchienen, im Univerſitätshofe verbrannten. Das Zeichen dazu wurde 
durch die Exploſton einer Petarde gegeben, die ebenfalls aus ſolchen 
Während der Nacht 


des Tages erplodirten mehrere Bomben und Petarden. (Zum Ber: 
ſtändniß dieſer Demonſtrationen bemerken wir, daß der 14. März der 
Geburtstag Victor Emanuels und des Prinzen Humbert iſt.) 


Portugal. 


Liſſabon, 17. März. [Die Deputirtentammer] hat dem 
8 Die Cortes haben 
einſtiimmig die Gelder für die Induſtrie⸗ und Kunſt⸗Ausſtellung in 
Oporto bewilligt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 18. März. Ein Anſchlag an der heutigen Börſe beſtä⸗ 
tigt die Einnahme Dajacas durch die Franzoſen. Es wurden hiernach 

4000 Mericaner gefangen genommen und 60 Kanonen erbeutet. 
Wien, 19. März. Zufolge eines Telegramms des Kaiſerg 
Marimilian von Mexico, welches ſoeben aus Saint Nazaire hier ein⸗ 
getroffen it, baben die öſterreichiſchen Freiwilligen, kaum im Innern 


des Landes angelangt, einen der glänzendſten Erfolge über die Jua— 
nſſen errungen. 
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— Breslau, 19. März. [Bertehrsnsrung] Der Zug ans Wien 
4 in r den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau 
nicht erreich 1 A 


bb. Breslau, 20. März. [Leichenbegaängniß.] Geſtern Früh 
fand das Begräbniß des Hiſtorienmalers Theodor Hamacher auf dem 
Ein . Gefolge (beſonders zahlreich war 


Michaelis⸗Kirchhofe ſtatt. 
Kunſt und Wiſſenſchaft vertreten) ehrte den Entſchlafenen. Curatus Stern 
hielt am Grabe eine ergreifende Rede. Der Hr. Fürſtbiſchof hatte ſeine 
Equipage den Leidtragenden zur Dispolition geſtellt. 


Breslau, 20. März. (Diebſtähle.] Geftoblen wurden: neue 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 10 fünf Thaler baares Geld; Albrechtsſtraße 


Nr. 36 ein noch wenig gebrauchter Damen mantel von ſchwarzem Düffel; R 


Altbüſſer⸗Straße Nr. 25 ein roth und ſchwarz karrirtes wollenes Frauen: 
Kleid mit ſchwarzem Sammetbeſatz und ein weißer Unterrock; Altbüſſer⸗ 
Straße Nr. 55 drei Oberhemden, gezeichnet A. P. und R. S., vier Frauen⸗ 
Hemden, gezeichnet J. P. und M. S, ein Mannshemde von ſtarker Lein⸗ 
wand, zwei Paar weiße Beinkleider, ein Paar derſelben gezeichnet 51, ein 
weißer Pique⸗Unterrock mit Einſatz, ein Unterärmel mit geſtickter Man⸗ 
ſchette und ein Unterärmel mit ſchwarz ausgenäther Piquee⸗Manſchette; 
Vorwerksſtraße Nr. 22 ein Kopfkiſſen mit roth und weiß karrirtem Ueber⸗ 
uge, ein Paar graue Tuchboſen, ein roth und weiß gemuſtertes Taſchen⸗ 

uch, ein weißes Vorhemdchen, ein Paar blaue wollene Strümpfe und ein 
Dutzend Cigarren. a 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: ein ſog. Longſbawl und ein blan, grau, 
weiß und ſchwarz gemuſtertes Umſchlagetuch. 
e a In der verfloſſenen Woche find exel. 4 todtgeborner 
Kinder, 62 männliche und 61 weibliche, zuſammen 123 Perſonen als hierorts 
geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben im allgemeinen 
Rranken⸗Hoſpital 14, im Kloſter der barmherzigen Brüder 2, im Kloſter 
der Eliſabetinerinnen 5, in der geen e Bethanien 1 und 
in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 Perſon. (Pol. ⸗Bl.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei o Grd. Ba⸗ Luft⸗ Wind⸗ 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Tempe: richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. | rometer, | ratur, Städe. 
Breslau, 18. März 10 U. Ab.] 333,83 | — 3,2] O. 3. g Wolkig. 
19. März 6 U. Mrg.] 333,78 | —6,0 | NO, 3. Trübe. 
2 U. Nachm. | 33431 | —72| N. 3. Sonnenblicke. 
10 U. Abds. | 334,64 7,4] NO. 2. | Trübe. 
20. März 6 U. Mrg.] 334,39 — 10,2] O. 1. Heiter. 


Breslau, 20. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 8 3. U.⸗P. 3 F. 2 3. 
Eisſtand. 


22222: ::.: . re ie 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 18. März, Nachm. 3 Ubr. Conſols von Mittags 12 Uhr 

waren % böher als geſtern (89%) gemeldet. Die Rente eröffnete in Folge 

deſſen zu 67, 20, bob ſich auf 67, 25 und ſchloß wenig belebt und minder feſt 
zur Notiz, Conſols von Mittags 1 Uhr waren 89% eingetroffen. Scluß 

Courſe: Zproz. Rente 67, 15. Ital. 5proz. Rente 64, 65. Zproz Spanier 

—. Iproz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 440, —. Credit⸗ 

Mob. Aktien 880, —. Lomb. Eiſend.⸗Aktien 548, 75. 
London, 18 März, Nachm. 4 Uhr. Wetter ſchön. Conſols 59%. Iproz. 

Spanier 40. Sardinier 77 Mexikaner 26. Fproz. Ruſſen 88%. Neue 

II Silber —. Türliſche Conſols 52%. 6proz. Ver. St.⸗Anl. 

r. —. 

Wien, 18. März, Nachm. 2 Uhr. Die Börfe ſchloß matt. Schluß ⸗Courſe: 
proz. Metall. 71, 50. 1854er Looſe 88, 75. Bank⸗Aktten 802. Nordbahn 
182, 60. National⸗Anl. 78, 30. Crediaktien 184, 10 Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗ 
Gert. 195, 30. Galizier 222, 30. London 111, 80. Hamburg 83, 70. Paris 
44, 45. Böhm. Weſtbahn 162. Credit⸗Looſe 128, 90. 1860er Looſe 93, 50. 
Lombard. Eiſenbabn 242, —. Neues Lotterie⸗Anl. —, —. 

Wien, 19. März, Abends. Im heutigen Privatperkehr war nur gering⸗ 
fügiges Geſchäft. Größere Umſätze fanden nur in Galiz. Karl⸗Ludwigsbahn 
zu 219 und 220, 50 ſtatt. Am Schluſſe des Geſchäfts wurden Creditaktien 
zu 184, Staatsbahn 195, 30, 1860er Looſe 93, 55, 1864er Looſe 88, 75 und 
Galizie r zu 220, 25 gehandelt. 5 | 

ankfurt a. M., 18. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. ee 


Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 194%. Darmitädter Bank⸗Aktien 237, 
DOeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn —. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 119, Böhm. 
Weſtbahn 73%. Rhein⸗Nabebahn 31%. Ludwigsh.⸗Bexbach 149 J. Heſſ. 
Ludwigsbahn 135%. Darmſt. Zettel⸗Bank 261. 854er Looſe 77%. 1860er 
Looſe 85. 1864er Looſe 94. Oeſterr. Nat.⸗Anleihe 68%. Sproz. Metall. 
62%; 4 proz. Metall. 55%. 

Hamburg, 18. März, Nachm. 2% Ubr. Ziemlich ruhig. Ruſſiſche Anl. 
83%. Wetter kälter. Schluß⸗Coucſe: National⸗Anl. 697. \ 
Credit⸗Aktien 811. Vereinsbank 106%. Nordd. Bank 115. Rbeinifche 
1104. Nordbahn 77%. Finnl. Anl. 83. proz. Verein. Staaten⸗Anl. pi 
1862 49. Diskonto 2%. 

Hamburg 18. März. [Getreidemarkt.] Weizen unverändert. April⸗ 
Mai 5400 Pfd. netto 93 Baneothaler Br., 92% Gd., feſt. Roggen ruhig. 
April Mai 5100 Pfd. brutto, 78% Br., 78 Gd., ab preuß. Oſtſeehäfen einzeln 
höher. Oel Mai 25%, Okt. 25%, matt. Kaffee 1200 Sack Santos ſchwim⸗ 
mend, umgeſetzt. Zink 2000 Ctr. Frühj. 13 

Liverpool, 18. 
Umſatz. Ruhiger, aber ſeſter Markt Amerikaniſche 17, fair Dhollerab 13%, 
middl. fair Dhollerah 11%, middl. Dbollerab 10%, Bengal 7%, Oomra 12%, 


Berlin, 18. März. Bei zunehmend günſtiger Stimmung hatte die 
Börſe heute doch kaum ein ſo umfaſſendes Geſchäft wie geſtern. Im Allge⸗ 
meinen war die Haltung ſtiller, die beſſere Tendenz äußerte ſich weniger in 
vermehrter Thätigkeit als in größerer Zurückhaltung der Offerten. Nur Nord⸗ 
bahn, dieſe aber mit einer durch wachſenden Verkaufsandrang beſonders am 
Schlü ſtark rückgängigen Coursbewegung, ſonſt allenfalls noch War⸗ 
ſchau⸗Wiener, und in zweiter Reihe öſterreichiſche Creditactien, ruſſiſche 
Prämien⸗Anleihe, Amerikaner traten durch bemerkbaren Umſatz her⸗ 
vor. Wie in der Regel die Unthätigteit der Börſe auf die Länge 
eine mattere Färbung giebt, ſo verlor ſich auch beute die Feſtig⸗ 
keit, nachdem die erſte Börſenſtunde unter ſchwacher Thätigkeit verſtrichen war. 
Ungeachtet der Dan Fluͤſſigkeit des Geldmarktes waren doch die K.pitals 
Effekten vernachläſſigt. Von ſchweren Eiſenvahnaktien blieben zwar viele De: 
viſen, Bergiſch⸗Märkiſche, Rheiniſche, Thüringer in guter Jure ſelbſt über 
Notiz waren für Manches Käufer, dennoch war das Geſchäft beſchränkt, und 
nur von Oberſchleſiſchen gingen nennenswerthe Poſten um. Auch preußiſche 
Staatspapiere ließen Umſätze vermiſſen, fo wenig die Sproc. Anleihe, die 3 
billiger mit 106%, als die 4 proc., die 4 beſſer (102%) gehandelt wurden, 
hatten einen regen Verkehr. Disconten erſten Ranges waren mit 3 pCt. 
anzubringen. (B.- u. 9-3.) 


nach Qual. gefordert, eine Ladung 83—84pfp. 35% Thl. 
35% —35 Thl. bez, Br. und Gld., Mat⸗ZJun 35 y—K 


Aug. 377 % Thl. bez., Orot. Li. 38% Thl. bez. — Gerite, grobe und 

pr. 1750 Pfd. 5 bl., feiner 
Thl., dito vomm. 23—Y 7 
März und März⸗April 22 Thl. Br., zun 22 Thl. Hal Mai⸗Juni 22% 


Tbl. bei. 42 11 Br., März und März-April 12 Thl. Br., April⸗Moi 12 
Ott. 1% ¼ — 7 Thl. bez. und Old, e Thl. 8 

124 Tl. — 6 

ärz⸗April 137 — % Thl. bez. und Br. % Tbl. Gld, April⸗Mai 13 


Th Th 
14% l. bez. und Br., % Thl. Gld., Aug.⸗Sept. 14% — % Thl. bez. und 
Gl., 71 BE Br. N 5 ha—% Thl. bez. un 


* Breslan, 20, März. Wind: Nord⸗Oſt. Wetter: Froſt, klarer 
Himmel. Thermometer Früh 7 Grad Kälte, zufolge des wiederholt ein: 
getretenen Froſtwetters war die Stimmung feſt, der Geſchäftsverkehr war 
ledoch bei ruhiger Kaufluft beſckrankt. 
5 Weizen preishaltend, pr. 84 Pfund wettze bruchfreie Waare 61 bis 
6 Sar. mentn erbrochene 52 56 Sgr., erwachſene 48—50 Sgr., gelbe bruch⸗ 
ſreie Waare 58 60 Sgr., wenig erbrochene 50 54 Sgr., erwachſene 42— 
40 Sgr⸗, jeinfte Sorte über Notiz bezahlt, — Roggen höher bezahlt, pr. 


%. 
März, Naam. 1 br. inge gal dpd Baller 


l. thiasfirchhofe 


e 1 2 ee. 
* ; 5 * . 8 N A; 
84 Pfd. 41-43 Sgr. — Gerſte wenig Umſatz, kr. 74 Pfd. weiße 36— 
38 Sgr., belle 33—34 Sgr., gelbe 31— 2 Sgr. — Hafer ruhig, vr. 
50 Nd. 24—27 Se — Erbien ſchwacher Umſatz. — Wicken gefragt, 
62-70 Sgr. — Rice feſt. = Lup 1 nur in trockener Waare 
beachtet. — Schleſiſche Bohnen geſucht. — Schlaglein — Raps⸗ 

kuchen beachtet, 50-52 Sar, dr. Ctnx. . 
N Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen, alter 60 64—73 Erbſes 54 --58—62 
. . neuer 60-87" Wiken 62—64—70 
Gelber Welzen, alter 58 64—6 6 Lupinen 45 —60—72 
” " neuer 57-60 Bohnen . . . 70- 78-88 

Erwachſener Weizen 42—46—52 Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 
enn een 42 43—44 Schlag⸗Leinſaat .. 160180 —195 
Gerſte, nere 31-- 3-38 Winter⸗ Raps 178 210—226 
Hafer, neuer 23—25—27 Winter⸗Rübſen (75 195 210 


Kleeſaat ſchwach zugeführt, — rothe feſt, ordinäre 14 —17 / Thlr., 
mittle 1 677 Thlr., ene 22% — 25 Thlr., hochfeine 25% —26% Thlr. und 
darüber 77 — weiße ruhig, ordinäre 13—15 Thlr., mittle 16— 18 Thlr., 
feine 19-21 Thlr., hochfeine 22— 23 Thlr. pr. Centner. 

Thymothee ſchwach beachtet, 12—14 Thlr. pr. Centner. 

Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. Netto 22—26 Sgr., Metze 1—1% Sgr. 

Vor der Börſe. 5 

Rohes Rüböl pr. Ctr. loco u. Termine 12 Thlr. Br. u. Gld., Frühjabr 
— Thlr., Herbſt — Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles 
loco 12% Thlr., März 12% Thlr., Frühjahr 13 Thlr. 


Berliner Börse vom 18. März 1865. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
1861 Et. 


Fonds- und Geld-Course. 


Freiw. Staats-Anl. . 4 ½ 102% bz. 
Staats-Anl. von 18596 106% bz. 


di 1850, 5214 98% ba 
dito 18853 4 984% ©. 
dito 1854414 10% bz 
dito 1855|41)3|102 br. 
. 


Dividende pro 1863 
Aachen-Dusseld-] 34½ | 


chen-Mastrich — 


E 

dito 1856 ‚1023 erlin-Anhalt .. 

dito 1857/14 102% ba erlin-Görlitz | — 

dito 185804½ 102% bz dito St.-Prior.] — 

dito 1864415 102%, br. erlin-Hamburg| 71% 
Staats-Schuldscheine3½ 91%, ba. erl-Potsd. Mg. 14 
Präm.-Anl.. von 18853 ½ 129%, bz erlin-Stettin 
Berliner Stadt-Obl. . 44½ 102% bz öhm.-Westh 
Kur- u. Neumärk. 3 287 ½ G. reslau-Freib 7 
Pommersche Yes dz. öln-Minden. 4191/13 
5 Posens che — —— Cosel-Oderb. 1 
r 96. 6 dito St.-Prior.] — 
2 dito neue. 4 95% 6 dito dito 
(Schlesische pi Er Galiz.Ludwigsb. | 6 
Kur- u. Neumärk. 4 987%, bz. udwigsh.-Bexb, 3 
Pommersche 98%, „. agd.-Halberst. 
E Posensche . 4 97 UN. agdb.-Leipzig..|17 
@(Preussische.......4 |98% bz. nz-Ludwigsh) 
2) Westph. u. Rhein.|4 ‚96%, G. ecklenburger. . 
= [Sächsiche...... 4 92 2 eisse-Brieger.. 
Schlesische 4 !90 bz iedrsch).-Märk 


Louisd’or 111 G. ]Öest Bkn. 903, b; ||Niederschl.Zwgb 
Goldkronen 9. 9 0. |Poln.Bkn. 81 bz. N 


Ausländische Fonds. 


dito ©... 
Oestr.-Fr. St.-B.. 


irren ER EE I TE 


Oesterr, Metalliquesj5 641% hr. 

dito Nat-Anl....5 70%, 4%bz.u.@.lOest. südl. St.-B. 

dito Lott -A v. 0% 8% 4 % bz. peln-Tarn 

dito dito 64.— 6 br. Rheinische... 

dito Sder Pr.- A. A4 119%, 6. dito Stamm- Pr. 6 

dito Eisenb-L.. — 78½ bz. Rhein-Nahebahn — 
Russ. Engl. Anl. 18625 BSKIgkt. ½ mbzRhr. Or f. R. GIdb. ] 5 3 
dito Holl Anl 5 189 6. targard - Posen 
dito Poln. Sch-Obl. 4 78% P. büringer . . 7 
Poln-Pfandbr III Em. 4 |75% G. arschau-Wien| — | 
Poln, Obl. a 500 Fl 4 G. 

dito 5 92½ G. 


Bank- und Industrie-Paplere. 


to a FIi— 
Kurhess. 40 Thlr.. .— 57 B 


Baden. 35 Fl. Loose. — 30% B. Berl. Kassen-V. I 6 140 4 
„„ — ———— —.— [raunschw. B. 4 — 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Bremer Bank. ..| 5% | 73) 
f Danziger Bank. 6 T 
Berg.-Märkische..... 101% B. Darmst. Zettelb. 6 ur 
dito II. 101½ B. Geraer Bank....! 7 8 
en dito * IV. 4 92 5 ba. Gothaer „ — 
to v. St.3½1 g. 2. Han A — 
Cöln Minden. 24% 101% 6. ee 70% 
ao II. * "tag -V T 
ito Königsberger B. 
%% mm, ee , 
ito e bz. eburger B. — 
dito IV. IA 92 b.. Posener Bank 7 
Cos.-Oderb. (Wilh.) [4 fal 8. uss. Bank.-A. 787 | — 
dito III. Em. ../44g/97:4 bz. Thüringer Bank 4 4 
Galiz. Ludwigsb ....5 z u. eimar „ „ I— 


Niederschl.-Märk. . 4 
dito 


dito Berl. Hand.-Ges.] 8 
dito Coburg. Credb. A.] 7 — 
Niederschl Darmstädter „ 5½ 
Litt. c. ee 
N Genfer Credb. A] ı | — 
dito (Leipziger 4 ar 
dito eininger 7 — 
dito oldauerLda.-B. | 2 — 
dito Oesterr. Credb. A.] 6 — 
6 — 


Rhein. v. St. gar. — 


4 a chl. Bank-Ver. 
24248 ½ bz. TI 
Rhein-Nahe-B. gar... 5 4 


Minerva... nun. | — 
br. v. Eisenbbfd.] 8 


Is ic . u. G. 
Weohsel-Course, 


Amsterdam 250 Fl... 10 T. 144 ½ ba Augsburg 100 Fl.. 2 M. 86. 26 G8. 
dito dito 2 M. (14% br Leipzig 00 Thür T. 00% 8. 
amburg 300 MK . . 8 T. 182% bz. dito dito 2 M. 09 ½% @. 
dito dito 2 M. 182 bz. Frankfurt a. M. 100 Fl. M. 56. 28 ba. 
London 1 Lot. 3 M. 6. 22%, ba Potersburg 100 8.-B.. J W.|90 be, 
Paris 300 Fres . 2 M. 02. dito dito M. ag ba. 
Wien 150 Fl.... 8. T. 90 % hr. Warschau 80 8.-R. . . 8 T.i81 ba. 
dito ata 2 N. 0% bn Bremen 100 Thlr. 8 T. I 0% bz. 


Statt beſonderer Meldung. 2 

Heut Nacht 12% Ubr iſt nach ſchweren Leiden unſer beißgeliebter 
Gatie, Vater, Bruder und Schwager, der königl. Juſtiz⸗Rath Dr. jur, 
Adolph Hayn, Ritter des rolhen Adlerordens, ſanft entichlafen, 


Schmerzerfüllt widmen wir dieſe Anzeige feinen. zahlreichen Freunden 
mit der Bille und ihr files Beileid wet zu verfagen. 5 [2898] 


0) 


Breslau, den 19. März 186 
A 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Am 18. d. Mts. Nachts gegen 12 Uhr ftarb unfer innig geliebter Gatte 
Vater, Schwiegervater und Geoßdalet, der Kaufmann © . Zaefchte, 
an den Folgen eines wiederholt eingetretenen Schlagfluſſes, vorbereitet durch 
den Empfang der heil. Sterbeſakramente. Wer den lieben Verſtorbenen 
fannie. wird unſern gerechten Schmerz zu würdigen wiſſen. Indem wir 
daher Freunden und Bekannten, ftatt l befondern Meldung dieſe 
Anzeige widmen, bitten wir um ftille Theilnahme. 

Die 8 mirb am Dinſtag Nachmittag 3 Uhr, auf dem St. Mats 

n 


[3476] 


Breslau, am 19, März 1865. 
K Auna aeſchke, geb. Kalter. 
Siu Kaufmann, 
r, geb. 
Marie aeichte. Jaeſchke. 


Franz Walter, Lieutenant und Rittergutsbeſitzer 


auf Brockau. 
Marie Walter. 75 


t oi 
Montag, z. Sechstes und vorletztes Gaſtſpiel d 
fäctiichen Heſſchauſpielerin Fräul Pauline Ulrich, und Gaftipiel de mer 


unden.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Th. Gaßmann. (Arthur v. Nord : 
„Liebe. Hortenſe, Fräul. Ulrich.) 3) „ Im Warteſalon . — 
Klaſſe.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Hugo Müller. (Cliſe, Fräul, Ulrich. 


Sn 
ol; un a 
A. Morete von Weſt. (Donna Diana, Frl. Ulrich. Don 


8 Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. di in Breslau. 
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